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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 6. Mai. 

Die heutige Fortſetzung der Zolldebatte eröffnete der 
Bundeskommiſſar Mair, indem er zunächſt den radi- 
kal negirenden Standpunkt der Fortſchrittspartei kenn⸗ 
zeichnete und ſodann ziffermäßig den Einwand zu 
widerlegen legen ſuchte, daß unſer Import fich auf Roh- 
ſtoffe und Halbfabrikate beſchränkte, daß Kampfzölle 
daher ſtets uns ſelber am meiſten treffen würden. Der 
Import an Ganzfabrikate habe einen Werth von 650 
Millionen Mark; das Reich fei aljo nicht jo wirth⸗ 
ſchaftlich ohnmächtig, daß es die Nachbarn nicht zu 
treffen im Stande ſei. Die Produkte würden durch die 

ölle nur unweſentlich vertheuert; ſei es denn aber ein 

chaden, wenn die Induſtrie theurer produzire? Man 
möge doch angeſichts der Veränderung der Verhältniſſe 
ohne Doktrinarismus der Sache näher treten. 

Abg. Dr. Löwe (Bochum) wird aus weſentlich po⸗ 
litiſchen Gründen für die Mehrzahl der Peſitionen 
ſtimmen; denn das Reich müſſe finanziell ſelbſtſtändig 
gemacht werden. Redner betont die Nothwendigkeit ge⸗ 
ſetzlicher Garantien, namentlich bei Einführung der 
Kampfzölle und erläutert ſodann die Strömung des 
Volkes zum Schutzzoll, die einfach aus der ſchweren 
Noth der Zeit ſich erklärt. Daß die Getreidezölle die 
Lebensmittel vertheuern würden, beſtreitet Redner und 
bittet ſodann um Annahme des Antrags, betr. die geſchäft⸗ 
liche Behandlung der Vorlagen. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz präziſirt ſeinen 
perſönlichen Standpunkt im Gegenſatz zu dem der Mehr⸗ 
zahl der deutſch⸗konſervativen Partei, dahin, daß er für 
die Finanzzölle, aber gegen die Schutzzölle ſtimmen 
werde. Erſtere machen das Reich finanziell ſelbſtſtändig, 
letztere ſchädigen die Induſtrie namentlich der Provin⸗ 
zen, die auf den überſeeiſchen Verkehr angewieſen ſind. 
Zwar wolle man den Schutz der „nationalen Arbeit“, 

abe aber doch nur einzelne Branchen berückſichtigt, die 

andwirthſchaft jedoch im Stich gelaſſen. Für Korn- 
zölle ſtimme er nur unter der beſtimmten Vorausſetzung, 
daß dadurch der Schaden der Schutzzölle wieder einiger⸗ 
maßen aufgehoben werde. Eine Beſſerung werde auch 
ohne letztere eintreten. 

Abg. v. Varnbüler vertheidigt den Tarif im 
Einzelnen, ift aber auf der Tribüne unverſtändlich. 

Abg. Sonnemann ſtellt ſich ganz im Standpunkt 
des Abg. Richter - Hagen und kritiſirt die ungenauen 
und unvollſtändigen Berichte der Tariffommiffion. 

Abg. von Bennigſen: Die vorliegende Frage iſt 
die ſchwierigſte, die uns ſeit Erſchaffung des deutſchen 
Reiches beſchäftigte, um ſo mehr, weil die wirthſchaft⸗ 
lichen Parteien ſich nicht mit dem politiſchen decken. 
Hätte man ſeit dem vorigen Jahre beſtimmte Pläne 
ſeitens der Regierung verfolgt, ſo wäre die Vorlage 


vielleicht einheitlicher geworden. Jedenfalls hoffe ich, 
wird das Reſultat unſerer Arbeit in dem Lande mehr 
heilſam als verderblich wirken und der Entwickelung 
des deutſchen Wohlſtandes einen geeigneten Boden ge- 
ben werden. Ich und eine große Zahl meiner politi⸗ 
ſchen Freunde ſind im Gegenſatz zu einer anderen Zahl 
die leider eine große Stimmungsverſchiedenheit aufwei⸗ 
ſen, weder Schutzzöllner noch Freihändler; wir halten 
es gar nicht für Aufgabe der Geſetzgebung dieſe Frage 
zu regeln, das iſt Sache von Lehrern der Wiſſenſchaft. 
Die Geſetzgebung hat die Aufgabe, an der Hand der 
thatſächlichen, wirthſchaftlichen Verhältniſſe die That⸗ 
ſachen zu fixiren und geſetzliche Normen zu ſchaffen; ſie 
wird alſo je nach den geänderten Bedürfniſſen wechſeln 
müſſen. (Abg. Richter (Hagen): Das iſt die Anſicht 
des Reichskanzlers!) Herr Richter, ich weiß nicht, wes⸗ 
halb Sie an der Unabhängigkeit meiner Meinung zwei⸗ 
feln; ich hätte das von Ihnen am allerwenigſten er⸗ 
wartet. 

Vicepräſident Dr. Lucius bittet energiſch, den 
Redner nicht zu unterbrechen. 

Abg. von Bennigſen fortfahrend: Die Handels- 
verträge waren gewiß von guter Wirkung und ich 
wünſchte, es würden noch mehr abgeſchloſſen. Seit 
1876 hat die Eiſeninduſtrie eine ſchwere Kriſis durchge⸗ 
macht; wir alle waren daran Schuld, vor allem aber 
die verbündeten Regierungen (Hört! links), weil wir 
den Eiſenzoll abgeſchafft hätten, hatten wir vorausge⸗ 
ſehen, daß dieſe Wirkung eintreten würde, ſo hätten 
wir den Schritt unterlaſſen. Unſere freihändleriſchen 
Theorien haben uns bei Oeſterreich und Frankreich 
wenig genützt; dieſe Länder ſind je nach ihrem Bedürf⸗ 
niß ihrer Zollgeſetzgebung vorgegangen, ohne ſich nach 
uns zu richten. Es hat uns alſo unſere freihändleriſche 
Richtung nichts geholfen; wir wollen uns jetzt mit 
Vorſicht einen eigenen autonomen Tarif einrichten; 
ſelbſtverſtändlich werden wir auch nicht zu dem Extrem 
von Nordamerika übergehen. Wir müſſen einen erheb⸗ 
lichen Theil des Schutzes, den wir vor 1866 hatten, 
wiedererhalten; bei Feſtſetzung der einzelnen Po- 
ſitionen müſſen wir auf den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Webern und Spinnern, die Gang- und Halb- 
fabrikaten, dem innern Conſum und dem Export rück⸗ 
ſichtigen u. namentlich ſehen, daß der ſo überaus wichtige 
Export nicht durch zu hohe Sätze geſchädigt wird. Daß 
eine kleine Erhöhung des Tarifs ertragen werden kann, 
geht aus mehreren Eingaben und Petitionen hervor. 
Herr v. Maltzahn hat uns eine recht * Darſtellun 
ſeiner Meinung gegeben und darauf hingewieſen, daß 
die Provinzen Pommern und Preußen nicht durch den 
Tarif leiden dürften. Eine ſolche Betonung der Sonder⸗ 
intereſſen bedeutet aber die Auflöſung jedes großen 
Staatsweſens. (Beifall rechts.) Was würde aus jenen 
Provinzen werden, wenn ſie ein ſelbſtſtändiges Staats⸗ 


d In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

Ich ſah den blauen Himmel über mir 
und durch das dichte Laubgrün das ſtatt⸗ 
liche Herrenhaus leuchten, und zwiſchen 
dieſem Himmel und dem rothen Dach drängte 
ſich nicht, wie in der Reſidenz, jene unheim⸗ 
liche, graue Wolkenſchicht, welche Giftdünſte 
in fi) bringt. Und ich ſtand in meiner Hei- 
math und mein war der Boden, auf den ich 
meinen Fuß ſetzte, mein das Haus, mein 
Garten und Wald und mein ſelbſt das Stück 
des Himmels, welches ſich über mich wölbte, 
und die Welt könnte ſo ſchön ſein, dachte ich, 
ſo ſchön, wenn nicht — — 

„Der Wald war ſtill und erhaben, unten 
lag Alles in holder Ruhe und mein Schritt 
tönte laut, faſt entheiligend. Nur oben, in 
den äußerſten Gipfeln, ging ein leiſes Wehen, 
als ob die Baumrieſen einander ſüße Geheim⸗ 
niſſe zuflüſterten. Vögel huſchten dort oben 
in und her, und die Holztaube gurrte in 
ihrem Neſte. Das Moos war noch thaufeucht 
und die Morgenſonne glitzerte in ſchrägen 
Goldſtreifen in die ſeltſamen Moosgebilde hin⸗ 
ein. Mir war zum Beten fromm im Sinn, 
und doch bewegten ſich meine Lippen nicht, 
ſelbſt nicht mein Herz. 


Da tönten Schritte an mein Ohr. Ein 
feſter, männlicher Tritt war's, nicht allzu 
raſch, aber auch nicht ſchleppend. Ich beugte 


mich vor einem einſamen Ueberfall, aber ich 
trat, als ich Helles durch die Gebüſche ſchim⸗ 
mern ſah, unwillkürlich hinter einen nahen, 
großblätterigen Strauch. 

Ein Mann, ein Herr war der Wanderer. 
Er trug einen lichtgrauen Anzug, der das Im⸗ 
poſante der hohen, breitſchulterigen Geſtalt 
noch mehr hervorhob. Sein Geſicht hielt er 


mir zugewendet. Es war ein noch junges, 
friſches, blondbärtiges Antlitz, mit großen, 
ehrlich blinkenden, blauen Augen. Auf dem 
Kopf trug er ein kleines graues Hütchen. An 
den Händen hatte er keine Handſchuhe, und 
dieſe Hände waren merkwürdig groß, mit 
ſtarken, ausgearbeiteten Gliedern, wie ſie die 
Hände des Vaters zeigten und auch die der 
Mutter und unſerer Dienſtleute. Daran ſah 
ich, daß er kein — Herr, wie unſere Herren 
in der Penſion, war. Er hielt mit feſtem 
Griff einen mächtigen Knotenſtock umfaßt und 
ließ ihn wiederholt pfeifend durch die Luft 
ſauſen, ſchlug auch damit auf die Sträucher, 
daß die armen Blätter umherflogen, oder 
bohrte in die hübſchen Mooſe zu ſeinen Füßen 
hinein. 

„Ich war ſchon ſtädtiſch genug geworden, 

um das zu bedauern, aber ich folgte ihm ſtreng 
mit meinen Augen, bis er hinter den dicken 
Baumſtämmen verſchwand, und dachte dann 
woher kam mir dieſe tolle Mädchenlaune? — 
Der könnte Dir gefallen! — Und dabei 
huſchte das Bild des dürren, gelben, kahlköpfi⸗ 
gen Aſſeſſors an meinem geiſtigen Auge 
vorüber. 
Ich dachte denn noch ein wenig darüber 
nach, wer wohl der einſame Wanderer ſein 
möge, und ſchritt dabei weiter durch den Wald, 
unwillkühriich feinem Pfade folgend, fand 
dann, an einer Lichtung angekommen, die 
ſenkrechten herabgrüßenden Sonnenſtrahlen un⸗ 
erträglich heiß und wendete mich darum der 
Heimath zu. ut 

„Als ich zu Haufe ankam, ging ich ۲ 
in das Zimmer meines Vaters. Ich hatte ihn 
an dieſem Morgen noch nicht begrüßt, weil er 
ſpät aufzuſtehen pflegte. Er war eben nicht 
Landwirth, hatte die Güter nur, weil ſie ihm 
ein gewiſſes Relief geben ſollten, und, anderer⸗ 
ſeits, er flüſſiges Geld ſo am Beſten anzulegen 
glaubte, da er hauptſächlich nur Waldgüter 
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weſen bildeten? Für die Schulen, Eiſenbahnen, Bers 
waltung ete. dieſer armen Provinzen haben die reichen 
Gegenden zu ſorgen. Andererſeits haben dann auch 
jene Provinzen im Intereſſe der Allgemeinheit Opfer 
zu bringen. Ich kann jedoch die landwirthſchaftlichen 
Zölle keineswegs für etwas ſo Ungeheueres und Ver⸗ 
derbliches anſehen, wie man es gewöhnlich darſtellt. 
(Hört! Bewegung.) Ich bemerke jedoch, daß es Mittel 
geben muß, Handelsoperationen möglichſt wenig zu 
ſtören, d. h. daß für den durchgehenden Verkehr kein 
Zoll gezahlt wird, bei der Spezialdiskuſſion wäre von 
der Regierung eine deutlichere Erklärung zu fordern, 
eventuell im Wege der Geſetzgebung nachzuhelfen. Wenn 
abgeſehen davon, die proponirten Zahlen beſchloſſen 
werden ſollten, um der Landwirthſchaft gegen die 
Induſtrie einen Ausgleich zu geben, ſo ſind die Sätze 
in der That nicht zu hoch, ebenſo verhält es ſich beim 
Vieh. Gewiß befindet ſich die Landwirthſchaft in einer 
ſchwierigen und drückenden Lage. 
der Lebensmittel wird durch den vorgeſchlagenen mäßigen 
Zoll nicht herbeigeführt, glauben Sie denn, daß wir 
dann für denſelben ſtimmen würden? Die Kornzölle 
ſind ein Finanzzoll, kein Schutzzoll; von einem ſolchen 
Zoll Schutz für die Landwirthſchaft zu erwarten, iſt die 
reine Illuſion. Iſt die drückende Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft aber Verhängniß oder kann man mit geſetzlichen 
Mitteln vorgehen? Ich glaube wohl, daß ohne Schädi⸗ 
gung der Intereſſen der Landwirthſchaft nachgeholfen 
werden kann. Wir haben neulich eine Statiſtik von 
dem Herrn Reg.⸗Commiſſar bekommen, die grade nicht 
ſehr beweiſend war. (Heiterkeit.) Es fehlt überhaupt 
ſehr an richtigen ſtatiſtiſchen Daten in dieſer Beziehung. 
Auch die liberalen Parteien haben ſich ſchon früher be⸗ 
ſtrebt, die Laſten zwiſchen Grund- u. Kapitalbeſitz beffer zu 
regeln und auch die Frage des bäuerlichen Erbrechts zu 
ordnen. Alſo nur auf dem Wege der Geſetzgebung, nicht 
mit Schutzzöllen, kann der Landwirthſchaft dauernd und 
ernſtlich geholfen werden. Eine weitere Frage iſt, in 
welchem Umfange iſt das finanzielle Bedürfniß anzu⸗ 
erkennen? Leider iſt die Berechnung deſſelben nicht ganz 
genau geweſen und wir müſſen noch da weitere Auf⸗ 


Eine Vertheuerung | Ich 


71-72% haben 140—1000 Thlr. Einkommen, und 
2/,0/, oder 139 000 Menſchen find über 1000 Thlr. ver- 
anlagt. Wewn nun nach dem Plane des Reichskanzlers 
die unterſte Grenze bis 2000 Thlr. feſtgeſetzt wird, 
werden kaum 20 000 Menſchen als ſteuerpflichtig übrig 
bleiben. Das ift gar kein directes Steuerſyſtem mehr. 
Aber darüber beſteht ja auch keine Uebereinſtimmung 
mit dem Finanzminiſter und wir werden noch Gelegen⸗ 
heit haben, mit Vorſicht an dieſe Sache ee — 
Wenn wir jo eine Einnahme von ca. 90 Millionen 
aus den Zöllen bewilligen, fo ift es unſere Aufgabe, 
die konſtitutionellen Gerechtſame des Reichstages zu er⸗ 
halten, ja womöglich noch zu vermehren. Ohne dieſe 
Garantien wird ſich kaum eine Mehrheit für dieſe 
Vorlagen finden laſſen. Wenn es gelingt, dieſe 
Rechte zu ſchützen, ſo wird der Erfolg dieſer Ver⸗ 
handlungen der ſein, daß Ordnung und Beſſerung 
im Reiche und in den Einzeiſtaaten eintreten wird. 
reſümire mich dahin: ich werde für eine 
mäßige Erhöhung verſchiedener Zölle eintreten, wo ein 
Bedürfniß derſelben nachgewieſen wird. Die Tabaks⸗ 
ſteuer will ich nur erhöhen, wenn keine Schädigung der 
Tabaͤksinduſtrie ſtattfindet, die Brauſteuer möglichſt nur 
im Zuſammenhang mit der Branntweinſteuer. (Beifall 
links.) Vor Allem aber glaube ich, daß eine Ver⸗ 
tagung dieſer Sache größere Gefahren mit ſich bringt, 
als einige Fehlgriffe es thun werden. Ich hoffe, durch 
ruhige objektive Prüfung werden die Vorlagen in 
wirthſchaftlich beſſerer Form aus den Kommiſſionen 
hervorgehen. (Lebhafter Beifall.) 

Darauf vertagt ſich das Haus. — Perſönlich bemerkt 

Abg. Richter (Hagen): Herr von Benningſen hat 
meine Zwiſchenbemerkung falſch verſtanden, ich habe 
nur gemeint, daß die Vorlage auf der wechſelnden An⸗ 
ſicht des Kanzlers beruht. Herrn v. Benningſens Stand⸗ 
punkt als gemäßigter Schutzzöllner ift ja bekannt. — 
Geſtern hat Herr Tiedemann durch einen plötzlichen un⸗ 
motivirten Angriff auf mich ſeine wenigen ſachlichen 
Ausführungen zu würzen geſucht, (Heiterkeit) indem er 
ſagte „ich wäre Landrath eines weſtfäliſchen Kreiſes ge⸗ 
weſen, zum Glück für die Bewohner nur kurze Zeit.“ 


klärung erwarten. In der preußiſchen Finanzverwaltung | Das könnte im Hauſe den Eindruck hevorrufen als ob 


muß das Syſtem der direkten Steuern geändert werden 
und als Erleichterung ein Theil der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Kommunen überwieſen werden. Darin 
ſtimme ich mit dem Herrn Reichskanzler überein. Aber 
man muß auch nicht zu weit gehen. In demſelben 
Augenblick, wo man in Frankreich die einſeitige Aus⸗ 
bildung des indirecten Syſtems als ſchädlich erkannt 
und ſich von demſelben abgewendet, ſollten wir uns 


hüten, die Grundlage der directen Steuergeſetzgebung | haben würde. 


abzuſchaffen. Bei uns ift ¼ der Bevölkerung von der 
Einkommenſteuer befreit, weil das Einkommen dieſes 
Theils unter 420 Mk. beträgt, aber faſt /, nämlich 


ich dabei ein Verſehen begangen hätte und entlaſſen 
worden wäre; daß lag um ſo näher, als grade Herr 
Tiedemann dieſen Kreis verwaltet hatte. Die Sache 
liebt jo: Vor 18 Jahren hatte ich als 28jähriger 
Referendar wegen der Awöchentlichen Hochzeitsreiſe eines 
Laadraths dieſen zu vertreten. (Heiterkeit) Ich glaubte 
ihn nicht beſſer und nicht ſchechter vertreten zu haben 
als jeder gut erzogene preuß. Refrendarius es gethan 
Es iſt mir nichts in Erinnerung geblie⸗ 
ben aus meiner kurzen Regierungszeit (Heiterkeit) als 
daß ich in der Stadt einige Laternen und an einem 
Abhange ein Geländer anbringen ließ. (Große Heiter⸗ 


kaufte. Seinem Sinn lag Anderes näher, 


und fo überließ er der Mutter, welche fih dem | 


„Ich habe das Fräulein ſchon im Walde 
Sie ſtand hinter einem Strauche 


auch mit einer gewiſſen Vorliebe unterzog, die | und ſah mir immer nach. Ich mußte lachen, 


wirthſchaftliche Verwaltung Fichtenſteins. Sie 
hatte leider die Schwäche, auch in ihrem häus⸗ 


denn was giebt's denn an mir zu ſehen?“ 
„Jetzt war die Reihe zu erröthen, an mir, 


lichen Schalten und Walten ſtets an ihren | und es geſchah auch im hellen Zorn.“ 


Reichthum zu erinnern, indem ſie in den koſt⸗ 


„Sie irren, mein Herr“, entgegnete ich 


barften Seidenkleidern durch Hof und Stallungen] vornehm, wie ich es bisweilen an der Comteſſe 
ging dabei aber oft in recht derber Weife | bemerkt, „ich habe Sie gar nicht bemerkt, ſondern 


Knechten und Mägden Rügen ertheilte. 


Viel- | ftand wohl zufällig an dem Strauch, wobei 


leicht mochte fie ſich im geheimſten Winkel ich vollſtändig ins Leere hineinblickte, nur iws 


ihres Herzens ſelbſt belächeln. 
gewohnt, in dem Benehmen ihres Gatten ein 
unabweisbares Vorbild zu ſehen und blind 
lings ſeinen Weiſungen zu folgen. 


Aber fie war] Leere, feien Sie verſichert.“ 


„Nun,“ ſagte der Müller begütigend, ohne 
daß er fih wohl meine zornige Aufregung er 
klären konnte, „'s ift ja auch ganz egal, wohin 


„Ich ſprang an jenem Morgen, ganz nach] Sie geſehen haben, darum brauchen ſie nicht ſo 


Kinderweiſe, frendig erregt, in das Zimmer böſe zu werden.“ 


meines Vaters, mit einem heitern, lauten 
„Guten Morgen Papa!“ hielt aber ganz er⸗ 


Und der Vater meinte 
lächelnd: i 
„Darüber können wir noch beim Eſſen 


schreckt in meiner Rede und in meinem Vor- ſprechen, Kind, geh' nur jetzt, wir haben von 


wärtsſchreiten inne, als ich bei meinem Vater] dem 


den Fremden erblickte, den ich kurz zuvor im 
Walde beobachtet hatte. 

„Eine heiße Röthe flog über mein Geſicht, 
ich fühlte es und ärgerte mich darüber. Wes⸗ 
halb erröthete ich denn auch?“ ich wußte nicht, 
ob ich mich vor⸗ oder rückwärts wenden ſollte 
und das ärgerte mich noch mehr. 


Endlich | fie nahm mich bei der Hand, 30g mich haftig 


Geſchäft zu ſprechen. Auf Wiederſehen!“ 
„Als ich über den Corridor ging, traf ich 
auf die Mutter. Sie zeigte eine auffallend 
herzliche Miene und war auch heute nicht in 
ſtarre Seide gekleidet. Das nahm mich ein 
wenig Wunder, doch ſie ließ mir nicht dan 
über die Veranlaſſung dazu nachzudenken, m 


faßte ich einen Entſchluß, ſchritt, ohne den in ihr Zimmer und fagte da eilig: 


Fremden anzuſehen, auf den Vater zu und bot 
ihm einen guten Morgen.“ 


„Der Vater dankte mir, küßte mich auf | Gaſt 


29. habe wc Beit SA ich muß 
ut ſelbſt in di از‎ i en eine 
Last ET fie" ۳ mich faji met am, weißt 


die Stirn und fagte dann, auf den Fremden | Du, Mindel, nicht fo einen vornehmen Herrn, 


zeigend: ۱ 


der hinten und vorn „gnädige Frat t 


„Das ift der Käufer der Haidemühle, Herr | ohn’ Unterlaß, wie ein 8 Uhrwer 


Georg Brückner, N 
Er wird heut bei uns zu Mittag ۲ 


ein gar ordentlicher Mann.] iſt diesmal ein ganz einfacher Mann, ein 


Müller, der nnfere Haidemühle gekauft hat. 


„Jetzt erft erhob ſich der Fremde von feinem | Weißt Du, die Mühle war ſchon baufällig ge- 


Sitze, verſuchte eine Verbeugung, 
linkiſch ausfiel und verbreitete dabei eine ganze 
Atmosphäre von Mehl- und Getreidedünſten. 
dazu erröthete er tief“: 


die ziemlich | worden und liegt uns unbequem, ſehr weit mit 


ihrem Acker von dem Fichtenſteiner Land und 
ein langer, breiter Streifen Neudecker Landes 
ſchiebt ſich dazwiſchen, ſodaß man nur auf 


فک 


i 
۳ 
* 


keit.) Iſt Herrn Tiedemann Tout noch Gravirendes 
bekannt, jo fordere ich ihn ausdrücklich auf, das vorzu⸗ 
bringen. Ce empfehle der Geſchäftsordnungskommiſſion, 
bei ihrer Verhandlung über die Frage der Ungebühr 
dieſen Vorfall in Erwägung zu ar A ) 
Heiterkeit). 

Geheime Rath Tiedemann begreift die perſön⸗ 
liche Empfindlichkeit des Abgeordneten Richter nicht. 
Er habe übrigens gar keinen Tadel über das damalige 
Richter'ſche — eeng ausſprechen wollen und u 
* wenn der Vertreter für Hagen in ſeiner Lauf⸗ 

ahn geblieben wäre, hätte er es bei ſeinen Fähigkeiten 
vielleicht weit gebracht und ſtände vielleicht jetzt an 
ſeiner (des Herrn Bundeskommiſſarius) Stelle. — 
Schlutz der Sitzung. 


Deutſchland. 
Berlin, den 6. Mai. 


— Aus Kiſſingen ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: 
Wie in wohlunterrichteten Kreijen verlautet, 
hat der deufjche Kronprinz die baieriſche Regie: 
rung um die Wahrung des ſtrengſten Incognito 
während ſeines hieſigen Aufenthaltes gebeten. 

— Der projectirte Beſuch des Kronprinzen 
von Schweden an unſerem Hofe iſt vorläufig 
verſchoben worden. Urſprünglich war es die 
Abſicht des ſchwediſchen Hofes, den Thronerben 
mit den Glückwünſchen des Königs nach Berlin 
zu ſenden, allein, da man von hier aus dem 
ſchwediſchen Hof inſinuirt hat, daß bei dem 
bevorſtehenden Feſte nur Fürſtlichkeiten als 
nächſte Verwandte geladen würden, ſo nahm 
man davon Abſtand und ſo wird der Kronprinz, 
wenn die Anweſenheit des Kaiſers ſich noch 
auf eine Woche in Wiesbaden verlängert, dem 
Monarchen dort ſeine Aufwartung machen. 

— In mehr als einer Beziehung bietet 
die Antwort Intereſſe, welche der Reichskanzler 
jüngſt dem ſüddeutſchen Frhr. v. Thüngen auf 
eine ihm überreichte Denkſchrift über die Lage 
der Landwirthſchaft ertheilt hat. Es heißt in 
derſelben: „Ihr Schreiben habe ich mit großem 
Intereſſe geleſen; ich theile Ihre darin ausge⸗ 
ſprochene Anſicht, daß die Getreidezölle als 
Schutz der Landwirthſchaft nach dem Verhält⸗ 
niß zu den direkten Laſten, welche ſie trägt, 
ungenügend ſind; ſie werden vielleicht nur die 
gute Folge haben, daß Ordnung und Ueber⸗ 
ſicht in die Korneinfuhr kommt und daß na- 
mentlich die Ueberfüllung Deutſchlands mit 
unverkauftem Korn ſich vermindert. Ich habe 


aber in den Verhandlungen mit den Regierun⸗ 


gen und der Tarifkommiſſion mehr nicht er⸗ 
reichen und namentlich den Miniſterien der 
größeren Bundesſtaaten gegenüber das Er⸗ 
reichte nur mit großer Anſtrengung feſthalten 
können. Der Widerſtand der meiſten ſüd⸗ und 
mitteldeutſchen Miniſterien und der Antrag der 
würtembergiſchen Regierung, die 50 Pfg. 
durchweg auf 30 herunterzuſetzen, wird Ihnen 
bekannt ſein. Ein noch größeres Gewicht in⸗ 
deſſen, als auf den Zoll, lege ich auf die Ei⸗ 
ſenbahntarife, durch welche Einfuhrprämien 
gegeben werden, welche nicht ſelten das Vier⸗ 
und Fünffache des 50-Pfennig⸗Zolles erreichen. 
Wenn es gelingt, dieſe Ungerechtigkeit zu be⸗ 
ſeitigen, ſo verſpreche ich mir davon eine grö⸗ 
ßere Wirkung, als von der Verdoppelung, 
oder ſelbſt Vervierfachung der jetzt beantrag⸗ 
ten Zölle; doch in dieſer Beziehung habe ich 
bisher kaum Hoffnung, die Eiſenbahnminiſter 


großen Umwegen mit dem Vieh dahingelangen 
ann. Da wollte denn der Vater ſchon längſt 
verkaufen, es fand ſich nur kein paſſender Käufer. 
Nun meldete ſich neulich der Georg Brückner, 
weißt Du, Kind, das iſt Freundſchaft (Ver⸗ 
wandtſchaft) freilich weitläufig, von mir, und 
da ſagte ich zu Mutzenbacher: wenn Dir's 
recht iſt, Mutzenbacher, ſo überlaſſe dem Georg 
die Mühle, er iſt aus einem guten Schlage. 
Na, wir haben die Freundſchaft ſeit Langem 
nicht mehr beachtet, und Mutzenbacher wollte 
nicht recht ran. Doch endlich ſann er nach 
und ſagte dann: Einer wie der Andere, und 
wenn er zahlen kann und mir ſonſt anſteht, 
ſo ſoll er die Mühle haben. So ſchrieb er 
ihm auch, und da iſt der Georg denn heute 
gekommen. Du wirſt ihn bei Tiſche Kei 
Ein bildſauberes Mannesbild ift er und fieht 
aus, wie ſein Vater zu ſeiner Zeit. Und, 
Mindel, 's Herz ift mir doch aufgegangen als 
ich ihn wiederſah und erinnerte mich der alten 
Zeit. Mindel, wir ſind reich und vornehm 
geworden und haben einen Grafen zum Sohn 
und ſind mit dem hohen Adel intim, aber — 
ich ſollt's wohl nicht ſagen, aber, als ich den 
Georg wiederſah, da hatt' ich beinah eine Sehn⸗ 

nach früheren Tagen“ — hier fant ihre 
Stimme zum Flüſtern herab, wobei ſie ſich ſcheu 
umſchaute — „als ich dem Vater noch das 
Eſſen in den Wald trug. Nicht wahr, Kind, 
ſo was iſt entſetzlich dumm und ich ſchämte 
mich auch vor mir ſelber, aber als ich ſah, 
wie auch der Vater mit Georg ſich wohl fühlte 
und gar nicht mehr vornehm thun konnte, ob⸗ 
gleidh er es manchmal wollte, da ließ ich 
as ſeltſame Gefühl in mir Herr werden und 
ging ſtill in meine Kammer und zog mein 
Seidenkleid aus und nahm dies einfache. Und 
weißt Du Mindel, Du biſt jetzt eine vornehme 
Dame und gar grauſam geſcheit, aber er iſt 
nun einmal ein einfacher Menſch und blos 
zwiſchen Schafen und Rindvieh aufgewachſen, 


der größeren Bundesſtaaten für den Zweck zu 
gewinnen und zu übereinſtimmendem Verfah⸗ 
ren zu bewegen. Die bairiſchen Bahntarife 
und deren Wirkung werden Ihnen und allen 
bairiſchen Landwirthen aus eigener Erfahrung 
fühlbar ſein. Mir fehlt darauf jeder Einfluß. 
Wenn in dem Zolltarif⸗Entwurfe eine Ver⸗ 
beſſerung noch gewonnen werden ſoll, ſo wer⸗ 
den vor Allem die Vertreter der Landwirth⸗ 
ſchaft im Reichstage ſich rühren, ſich vereini⸗ 
gen und Anträge ſtellen müſſen. Auch der 
Inhalt Ihres Briefes wäre mir lieber in der 
Oeffentlichkeit, als in meinen Akten; denn was 
mich betrifft, ſo kann ich nur ſagen: „Sie 
predigen einem Bekehrten,“ und ich thue 
ohnehin, was ich kann. Ich habe auf die 
Tarifkommiſſion, ſo viel ich konnte, eingewirkt, 
um die Landwirthſchaft auf gleiche Stufe mit 
der Induſtrie zu halten, in dieſer Beziehung 
aber eher noch Anklang bei den Induſtriellen 
gefunden, als bei den Miniſterien, nach deren 
Inſtruktion die Kommiſſionsmitglieder abſtimm⸗ 
ten. Ich verharre in dieſem Streben, bedarf 
aber auf dem amtlichen und publiziſtiſchen 
Gebiet einer ſtärkeren und praktiſcheren Unter: 
ſtützung, als ich ſie bisher erfahren habe.“ 

Darmſtadt, 7. Mai. Die Darmſt. Ztg. 
meldet: Der Prinz Alexander von Battenberg 
begiebt ſich auf beſonderen Wunſch des Kaiſers 
von Rußland morgen nach Livadia. In der 
Begleitung des Prinzen befindet ſich der 
Lieutenant Freiherr von Riedeſel. — Nach 
der K. Z. hat der Prinz von Battenberg die 
bulgariſche Deputation in Tirnowa wiſſen 
laffen, er könne wegen feine Reife nach Livadia 
den Termin für ihren Empfang erſt ſpäter 
beſtimmen. Die von den Bulgaren an den 
Prinzen von Battenberg gerichtete Adreſſe 
lautet: Die Vertreter des bulgariſchen Volkes 
haben in Würdigung Ihrer edlen Eigenſchaften 
und durchdrungen von der feſten Ueberzeugung, 
daß Ew. Hoheit die Intereſſen Bulgariens 
nicht blos beherzigen, ſondern auch mit allen 
Kräften vertheidigen werden, wie Sie dies 
ihon in dem Befreiungskriege gethan haben, 
der Weisheit und den erhabenen Gefühlen Ew. 
Hoheit die künftigen Geſchicke ihres Vater⸗ 
landes anvertraut, und Ew. Hoheit von freien 
Stücken und einſtimmig zum Fürſten von 
Bulgarien gewählt. Eine Deputation wird 
ſich mit dem Wahlakte zu Ew. Hoheit begeben, 
nachdem uns durch die dermalige Regierung 
unſeres Landes mitgetheilt worden iſt, daß 
Ew. Hoheit uns mit der Zuſicherung ihrer 
Annahme beehrt hat. Wir bringen Ew. Hoheit 
unſere unterthänigen Glückwünſche und die 
Verſicherungen unſerer tiefſten Ergebenheit 
dar, und bitten Gott, daß er uns die Freude 
ſchenken wolle, Sie bald in einem Lande zu 
ſehen, das hoch beglückt iſt durch die von ihm 
getroffene Wahl.“ Der Prinz Bat diefe 
Depeſche heute mit dem Ausdruck ſeiner Dank⸗ 
barkeit für die die darin ausgeſprochenen Ge⸗ 
fühle und für ſeine Wahl, ſowie mit dem Aus⸗ 
druck ſeiner Sympathie für Bulgarien be⸗ 
antwortet. 

Großbritannien. 


London, 6. Mai. Im Oberhauſe fagte 
Lord Salisbury: Die Wahl des Prinzen 


und da wollt' ich Dich recht ſchön gebeten 
haben: ſei ein Biſſel nachſichtig gegen ihn und 
lach' ihn nicht etwa aus und ſei freundlich, 
denn, Mindel, wenn Du etwa ſtädtiſch gegen 
ihn thäteſt, das würde mir recht weh thun, 
denn er iſt doch nun einmal aus meiner 
Freundſchaft, und morgen können wir ja 
wieder vornehm thun. Und mein Kind, 
muß ich in die Küche, ich will natürlich ſelbſt 
kochen. Schweinefleiſch und Sauerkraut und 
Klöße, weiter giebt's heute nichts,“ — ſie 
lachte dabei ganz fröhlich auf — „und das 
verſtehen die vornehmen Frauenzimmer da 
unten gar nicht mal ordentlich zu kochen, und 
dann wird auch um zwölf gegeſſen, ganz wie 
dazumal, ach, der Vater hat's erlaubt und der 
Georg muß wieder heim. Und nicht wahr, 
Kind, du vergißt nicht, was ich dir geſagt 
habe, du thuſt mir darin einen Gefallen, wenn 
du heute mal nicht die vornehme Dame her⸗ 
ausbeißt, und, irre ich nicht, dem Vater auch. 
Und nun laſſe mich gehen, Kind, es iſt ſchon 
halb zwölf.“ (Fortſetzung folgt.) 


Ein Nachhall von dem Bußtage. 


Wenn Einem wehe du gethan, 
So mußt du freundlich dich ihm nah'n: 
Dem Fehlenden die Hand er reicht, 
Und alle Diſſonanz entweicht. 


Doch haſt du Einem Leid gethan, 
Der ſich verſöhnlich dir will nah'n, 
Und den du em von dir weiſ'ſt — 
So leitet dich ein böſer Geiſt 


Und leugneſt du im Größenwahn. 

Wenn Einem Unrecht du gethan: 
So wird noch größer deine Schuld, 
Verſcherzeſt frevelnd Gottes Huld. 

Und haſt du Einem Leid gethan, 
Nicht fürchtend, Strafe zu empfah'n, 
Ihn ferner lieblos ech T gekränkt — 
Der Born des Lebens dich nicht tränkt! 


235. R. Hoffmann. 


von Battenberg zum Fürſten von Bulgarien 
ſei von den Mächten genehmigt, die Verfaſſung 
Bulgariens ſei votirt worden, die Feſtſtellung 
der Grenzen Bulgariens durch die Grenzregu⸗ 
lirungs⸗Commiſſion ſei in der Ausführung be⸗ 
griffen. Die Schleifung der bulgariſchen 
Feſtungen habe noch keine großen Fortſchritte 
gemacht und dürfte dieſe Frage die weitere 
Aufmerkſamkeit der Mächte in Anſpruch nehmen. 
Die Regulirung der Grenzen Oſtrumeliens be⸗ 
finde ſich ebenfalls in der Ausführung, Aleko 
Paſcha ſei mit Zuſtimmung der Mächte zum 
Generalgouverneur Oſtrumeliens ernannt wor- 
den, das organiſche Statut für Oſtrumelien 
bedürfe nur noch der Ratification durch den 
Sultan. Artikel 22 des Berliner Vertrages 
beſtimme, daß die Räumung Oſtrumeliens 
durch die ruſſiſchen Truppen am 3. Mai be- 
ginne und am 3. Auguſt d. J. vollendet ſei, 
ſo, daß nach dieſer Zeit ſich weder ſüdlich, 
noch weſtlich des Balkans noch ruſſiſche Truppen 
befinden würden. Wie er glaube, ſei mit der 
Räumung bereits der Anfang gemacht. Die 
Verfaſſung für Kreta ſei in einem durchaus 
liberalen Sinne einer Reviſion unterzogen 
worden. Was die Unruhen in den Gebirgen 
angehe, jo habe, wie er glaube, ebenfalls eine 
Periode der Ruhe ihren Anfang genommen. 
Zur Ausarbeitung von dem oſtrumeliſchen Sta— 
tut analogen Verfaſſungen für die übrigen 
Theile der europäiſchen Türkei habe bis jetzt 
noch die Zeit gefehlt. In der griechiſchen 
Frage habe gemäß Artikel 24 des Berliner 
Vertrages Frankreich bereits Vorſchläge zu 
einer Mediation gemacht; ſo weit ihm bekannt, 
hätten die Mächte diefe Vorſchläge angenom- 
men. Bezüglich der Angelegenheiten von Bog- 
nien, der Herzegowina und Novibazar ſei 
ebenfalls eine Regelung eingetreten, Monte- 
negro habe das ihm zugewieſene Gebiet erhal- 
ten, die Unabhängigkeit Serbiens ſei anerkannt. 
Was Rumänien anbetreffe, ſo hoffe er, daß 
daſſelbe bald Verſicherungen vollſter und ge- 
treulicher Ausführung des Vertrages in Bezug 
auf die religiöſe Frage geben werde, ſo, daß 
die Anerkennung ſeiner Selbſtſtändigkeit möglich 
ei. Die gemäß der Vereinbarung zwiſchen 
Rußland und der Türkei in Aſien feſtzuſtellende 
Grenze ſei ſoeben gezogen worden, die Süd— 
grenze ſolle nach einer Vereinbarung zwiſchen 
Rußland und England im Beiſein einer engli⸗ 
ſchen Commiſſion feſtgeſtellt werden. Was 
endlich die in Aſien einzuführenden Reformen 
betreffe, ſo ſolle eine Commiſſion die lokalen 
Gründe für die Reformen feſtſtellen, allein in 
Wirklichkeit ſei wenig zu erwarten, bevor ſich 
nicht die Finanzlage der Pforte gebeſſert habe. 


Rußland. 


St. Petersburg, 6. Mai. Das Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg bezeichnet die Peters⸗ 
burger Nachrichten der Times vom 1. d. als 
ein Konglomerat ſämmtlicher unſinnigen Zei⸗ 
tungsgerüchte über die hieſigen Zuſtände; eben⸗ 
ſo unwahr ſeien auch die dahin gehörenden 
Senſationsnachrichten anderer großer auswär⸗ 
tiger Zeitungen. Es iſt kein Verbot über das 
Halten von Waffen ergangen, vielmehr ſei nur 
der Befehl ertheilt worden, den Beſitz von Schuß⸗ 
waffen anzuzeigen. Aller Verkehr ſei durch⸗ 
aus frei und ungehindert. Alle Mittheilungen 
des Artikels der Times über gehemmten 
Straßenverkehr, über das Verbot des Theater⸗ 
beſuches ohne Erlaubnißſchein, ſowie über das 
Verbot, nach 10 Uhr Abends Lampen zu 
brennen, feien nichts als pure lächerliche Er- 
findung; Petersburg lebe und arbeite ganz in 
früherer Weiſe ohne jede Aufregung und un⸗ 
gehindert im Leben und Verkehr. 

— Aus Petersburg meldet man: „Wir 
erfahren aus ſicherer Ouelle, daß das von 
General Gurko beſonders eingeſetzte Zeitungs⸗ 
Cenſurcommits aus 3 Mitgliedern beſteht, 
deren erſtes Herr Komaroff, früher und jetzt 
wieder Ruſſiſcher Oberſt dazwiſchen Serbiſcher 
General und Stabschef der Timok⸗Morawa⸗ 
Armee bei Tſchernajeff, jetzt Redacteur der 
Ruſſiſchen St. Petersburger Zeitung, deren 
zweitens Graf Sſaljas, ehemaliger Redacteur 
dieſer ſelben Zeitung, Schwager von General 
Gurko, und deren drittes Mitglied Herr 
Danilewski, Wirklicher Staatsrath im Mini⸗ 
fterium des Innern, ift.” .. .. Man wird 
uns zugeben, daß durch ein derartiges Comité 
von vermuthlich ſo hervorragenden militäri⸗ 
ſchen Qualitäten, die Freiheit, der Preſſe als 
unbedingt gewährleiſtet gelten kann 


Italien. 


— General Türr hat an Garibaldi ein 
Telegramm gerichtet, worin er denſelben daran 
erinnert, daß er unter dem Feldgeſchrei: Italien 
mit Victor Emanuel! im Jahre 1860 die Frei⸗ 
willigen nach Marſala geführt habe und auf 
die Ergebenheit U A mit welcher ſich König 
Victor Emanuel dem Wohle Italiens gewidmet 
habe. Der jetzige König ſei groß geworden 
in den Kämpfen für Italiens Einheit. Alle 
Italieniſchen Miniſter von Cavour an bis auf 
Zanardelli hätten vollſtändige Freiheit der 
Action gehabt zur Erreichung patriotiſcher Ziele. 
Er bitte deshalb Garibaldi dringend, den Un⸗ 


geduldigen und Unklugen das Loſungswort 
von 1860 zu wiederholen. Victor Emanuel 
habe die Italiener geeinigt; es möge ja jeder 
Verſuch einer neuen Unternehmung unterlaſſen 
werden, der zur Uneinigkeit führen könne. 
Garibaldi's ganzes Leben ſei der Einheit und 
Größe Italiens gewidmet geweſen, er möge 
einen Bruch des Plebiscitvertrages verhindern, 
der das Haus von Savoyen mit dem Italie⸗ 
niſchen Volke verbunden habe. Das ſei der 
Wunſch, den er ihm zum 19. Jahrestag des 
Feldzuges der tauſend Kämpfer von Marſala 
. deren Leitſtern er, Garibaldi, gewe⸗ 
en ſei. 


Prozeß Dubrowin. 


Wie wir vor einigen Tagen meldeten, iſt 
der ruſſiſche Lieutenant Dubrowin, welcher der 
Betheiligung an nihiliſtiſchen Umtrieben per: 
dächtig war und bei ſeiner Verhaftung auf 
die Gensd'armerie-Unteroffiziere geſchoſſen hatte, 
vom Militärgericht zum Tode verurtheilt und 
kurz darauf auch gehängt worden. Dubrowin 
hatte darauf verzichtet, einen Vertheidiger zu 
nehmen, als aber das Urtheil veröffentlicht 
wurde, ſprang er mit einem Satze über die 
Bruſtwehr, die ihn vom Gerichtshofe trennte, 
ergriff die Acten, zerriß ſie und ſchlug den 
Richtern die Fetzen um die Ohren. Nur mit 
Mühe konnte der Raſende überwältigt werden, 
denn die Schildwachen waren nicht ſo gelenkig 
und vermochten Dubrowin den Sprung über 
die Bruſtwehr nicht nachzumachen. Der ſolcher 
Geſtalt Verurtheilte machte nun geltend, daß 
er nicht genügend vertheidigt worden ſei, be⸗ 
antragte nochmalige Unterſuchung, was denn 
auch einen Aufſchub der Hinrichtung im Gefolge 
hatte, die dann ſchließlich am Freitag doch 
erfolgte. Dubrowin ift 24 Jahre alt, der 
Sohn eines Sommerzbeamten des Petersburger 
Gouvernements. Er trat im Jahre 1876 als 
Freiwilliger in den Militärdienſt, wurde im 
März 1878 Offizier und am 30. December 
aus dem Dienſt entlaſſen. Seine beſchlag⸗ 
nahmten Schriften ſowie die Verhöre ergaben, 
daß Dubrowin einer der Leiter der nihiliſtiſchen 
Bewegung war. Bei dem Prozeſſe, der ihm 
gemacht wurde kamen ſehr intereſſarnte Notizen, 
die man bei ihm gefunden hatte, zu ۰ 
Beiſpielsweiſe ein von 6. December 1838 da⸗ 
tirter „Brief an die Ruſſiſchen ſocialiſtiſchen 
Revolutionäre“, der wie folgt lautet: „Zweck 
unſerer Notizen ift, den ſocialiſtiſchen Revolu⸗ 
tionären einige Mittheilungen zu machen, welche 
unſerer Meinung nach für die Ausführung 
öffentlicher Demonſtrationen für den bewaffne⸗ 
ten Widerſtand gegen verſchiedene Polizei⸗ 
Baſchibozuks nöthig ſind. Der Ruſſiche Socia⸗ 
liſt verfügt leider nicht über alle diejenigen 
revolutionären Kenntniſſe, welche die Revolu⸗ 
tionäre anderer Länder beſitzen. Tauſendmal 
Recht hatte Kowalski, indem er ۰ 
(Lücke im Original). Natürlich iſt die Ur⸗ 
ſache dafür in der bis zur Betäubung und 
Beklemmung friedlichen Atmoſpäre zu ſuchen, 
in der wir, unſere Väter und Großväter 
haben leben müſſen. Im Weſten, beſonders 
in ſolchen Ländern wie Frankreich, Italien 
und Spanien, hat man von Jugend auf zum 
Dolch und zum Revolver greifen müſſen, hat 
man inmitten der anregenden Wallungen des 
revolutionären Kampfes aufwachſen hat man 
faſt jedes Jahr lärmenden Demonſtrationen 
beiwohuen, an ihnen Theil nehmen und von 
Kindheit an ſehen müſſen, wie Väter und 
Brüder auf Barrikaden unter den Klängen 
der gewaltigen Marſeillaiſe den Heldentod 
ſtarben, indem ſie die heiligen Rechte der 
menſchlichen Freiheit vertheidigten. Das alles 
konnte natürlich nicht ohne Einfluß auf den 
Charakter und die Handlungsweiſe der roma⸗ 
niſchen Völker bleiben. Sie waren bekannt⸗ 
lich die erſten Adepten der revolutionaren Jna 
ternationale und während die gutherzigen. 
Deutſchen ihr Bier tranken, mit fried⸗ 
licher Propaganda zu Werke gingen und 
ihre parlamentariſche Agitation in die 
Länge ſchleppten riefen ſie dieſe leiden⸗ 
ſchaftlichen Zöglinge der Revolution, das 
Volk zum Aufruhr und bewaffnetem Wider⸗ 
ſtand auf. Schluß. Noch einmal wen⸗ 
den wir uns mit einem Aufruf und mit einer 
Bitte an unſere theuren Kameraden, die Ruſſi⸗ 
ſchen Revolutionäre und fordern ſie auf, im 
Intereſſe der heiligen Sache, der wir dienen, 
ſich mit guten Waffen zu verſorgen und zu 
lernen, mehr oder minder geſchickt mit ihnen 
umzugeben. Es iſt Ihnen bekannt, meine 
Herren, daß viele revolutionäre Unternehmungen, 
von außerordentlicher Wichtigkeit, nur Dank 
der Unkenntniß, unverzeilicher Unvorſichtig⸗ 
keit, der Unbedachtſamkeit und anderer der⸗ 
artigen Umſtände, mißlungen. Sie wiſſen 
daß Hippolit Myſchkin, als er in der der Uni⸗ 
form eines Gendarmenoffiziers me unt 
N. G. Tſchernyſchewski zu befreien, die Achſel⸗ 
bänder an der linken anſtatt an der rechten 
Schulter trug und damit den Verdacht des 
Isprawniks von Wiljnisk erweckte. Die Reſul⸗ 
tate waren denn auch ſehr traurige und vor 
allen Dingen nicht wieder gut zu machende. 
Kwan Martinowitſch Kowalski (am 2. Auguſt 


1878 unweit Odeſſa erſchoſſen) trug mehrere 
Jahre einen Revolver nach dem Syſtem Adams 
Deen, ohne zu wiſſen, daß dieſes Syſiem zu 
Nichts taugt; der Revolver — verſagte ۰ 
lich, und der Halunke Dobrodejew (Stabscagi⸗ 
tän) blieb am Leben. Wera Iwanowa Saſſu⸗ 
litſch wählte auch unnützerweiſe einen Revolver 
nach dem Syſtem Bulldog mittleren Kalibers. 
Die Federow ſchoß auch mit einem Revolver 
dieſes Syſtems, woraus es ſich erklärt, daß ſie 
dem marodirenden Offizier nicht die ganze 
Hand zerſchmetterte. Unſere Battaillone ſind 
ſo wenig zahlreich, unſere Feinde ſo ſtark, daß 
wir moraliſch verpflichtet ſind, alle Mittel zu 
ergreifen, um den activen Kampf mit Erfolg 
dort zu führen, wo es nöthig ſein wird. Wenn 
denn unſere theuren Kameraden, die Socialiſten. 
untergehen ſollten, ſo mögen ſie untergehen, 
wenn ſie nur die größmögliche Verheerung in 
den Reihen unſeres unmenſchlichen, wilden und 
rohen Feindes anrichten.“ 


Provinzielles. 


Königsberg, 6. Mai. (Bosheit.] Wie 
die K. H. Z. hört, ſind dem Fuhrhalter Herrn 
Rieck, der unlängſt mit 20 Geſpannen nach 
Libau überſiedelte, daſelbſt ſämmtliche Pferde 
vergiftet worden. Vermuthlich ein böſer Streich 
eines Concurrenten! 

Inſterburg, 4. Mai. [Berurtheilung.] 
Der Redakteur des hieſigen „Bürger- und 
Bauernfreund“, Dr. Wolff, wurde heute Vor- 
mittag von der Criminaldeputation des Kreis— 
gerichts wegen Beleidigung des Unterofficiers 
Pude in Würzburg, ſowie des dortigen Militär- 
Bezir ksgerichts zu 100 Mk. Geldſtrafe ev. 
10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Wie die 
„Inſterb. Ztg.“ hört, iſt gegen Herrn Wolff 
inzwiſchen eine zweite Anklage erhoben, weil 
er den Vorſchriften des Preßgeſetzes (§ 17) 
entgegen die Anklageſchrift aus dem erwähnten 
Proceſſe ſchon am vorigen Mittwoch, alſo vor 
dem öffentlichen Hauptverfahren, in dem 
„Bürger⸗ und Bauernfreund“ veröffentlicht hat. 


Marienwerder, 6. Mai. [Neuer 
Verein.] Hier hat fih ein Verein zur Ver- 
ſchönerung des evangeliſchen Kirchhofs ge- 
bildet. Mitglied des Vereins kann Jeder 
werden, welcher mindeſtens 1 Mk. jährlichen 
Beitrag zahlt. (Thäte auch anderwärts noth.) 

Flatow, 4. Mai. [Bernfteinfund.] In 
der abgelaufenen Woche haben Arbeiter in der 
prinzlichen Forſt Kujan, wo ſie mit Ausroden 
von Stubben beſchäftigt waren, ein Stück Bern⸗ 
ſtein gefunden, deſſen Gewicht 63/, Pfd. beträgt. 
Dasſelbe hat die Form eines Maurerziegels 
und iſt von ſeltener Farbenſchönheit. Ein 
hieſiger Händler, welcher von dem Funde ge⸗ 
hört, begab ſich ſofort nach Kujan und bot 
600 Mk., hat aber den Zuſchlag nicht erhal- 
ten. Jedenfalls wird der Bernſtein, der ſowohl 
ſeiner Größe, wie Beſchaffenheit nach zu den 
Seltenheiten gehört, nach Berlin geſandt werden. 

Culm, (Verpachtung.] Am 1. Juli wird 
das 676 Morgen große Vorwerk Pulko vom 


Rentamt Oſtrometzko freihändig verpachtet 
werden. 
Schwetz. [Das Unterſtützungs⸗ Comité] 


hat nunmehr über die Vertheilung der einge⸗ 
gangenen Gelder Beſchluß gefaßt. Danach ſoll 
der angeſammelte Ueberſiedelungsfonds in fol⸗ 
gender Weiſe zur Vertheilung kommen: Es 
ſollen die erforderlichen Bauplätze, zu denen 
das freie Terrain in der Nähe der Kloſterkirche 
angekauft iſt, den Ausbauenden überwieſen 
werden. 70 bis 80 Hausbeſitzer der Altſtadt 
erhalten jeder für den F 
450 Mark. 10 bis 15 Häuſer, welche ſich 
zum Ausbau nicht mehr eignen, ſollen nach 
dem Taxwerthe abgekauft werden; auch ſollen 
die etwaigen Gerichtskoſten aus Anlaß dieſes 
Ueberbaues aus dem Ueberſiedelungsfonds ge⸗ 
gedeckt werden. Andere Beſitzer der Altſtadt, 
die nicht anerkannt hülfsbedürftig ſind, ſollen 
bei event. Prüfung ihres Hypothekenweſens 
auf ihr Anſuchen um Gewährung einer Unter- 
ſtützung entſprechend berückſichtigt werden. Es 
{teht alfo zu erwarten, daß in dieſem und im 
künftigen Jahre in Schwetz ſich ein reges Bau⸗ 
leben entfalten wird. ۱ 
Aus der Provinz. [Berfonalien.] Der 
Berliner Staatsanwalt Teſſendorff iſt zum 
Senatspräſidenten des Ober⸗Landesgerichts in 
Königsberg, der Appellationsgerichtsrath Grüner 
zu Natit, m Senatspräſidenten des Dber- 
۱ dee dÉ d in Marienwerder, der Appel 
۱ ACEN e Herzberg in Inſter⸗ 
burg zum Prüſidenten des Landgerichts in 
Tut und der Kreisgerichts⸗Director von Baren 
um Präfidenten des Landgerichts in Inſter⸗ 
. ernannt, 
Poſen, 6. Mai. [Die Beſetzung der 
höheren Richterſtellen in der Provinz Poſen] 
ift, wie die „Kr.⸗Ztg.“ vernimmt folgende: 
. Oberlandesgericht Poſen: Präſident: Appel- 
lationsgerichts = Chef = Präfident v. Kunowski. 
Senats⸗Präſidenten: 1) Appellationsgerichts 
Vizepräſident Geheimer Ober⸗Juſtizrath Hahn- 
dorf aus Bromberg. 2) Appell. Ger.⸗Vize⸗ 
präſident Geh. Ober⸗Juſtizrath Lohmann in 
5 Kan 3) Appell.⸗Ger.⸗Rath Rocholl aus 


D 


all des Ausbaues 


Breslau. — II. Landgerichts⸗Präſidenten: 
Bromberg: Ober⸗Staatsanwalt Laube in Brom⸗ 
berg. Gneſen: Kreisgericht⸗Direktor Scholl⸗ 
meyer aus Heiligenſtadt. Liſſa: Kreisgerichts⸗ 
Direktor Günther daſelbſt. Meſeritz: Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Rath Hilſe aus Poſen. Oſtrowo: 
Appellationsgerichtsrath Witholz aus Naum⸗ 
burg. Poſen: Appellations⸗Gerichts⸗Direktor 
Giſevius aus Arnsberg. Schneidemühl: Kreis⸗ 
Gerichts⸗Direktor Kupffender daſelbſt. f 

Thorn. Schwurgerichtsverhandl. am 6. Mai. Der 
Einſaſſe und Krüger Kruczinsti aus Groß Radowisk 
iſt des wiſſentlichen Meineides angeklagt. Er hatte den 
Einwohner Gruszla aus Groß Radowisk wegen ver- 
ſchiedener Waaren und Getränke, welche dieſer in den 
Jahren 1874, 1875 und 1876 ihm ſchuldig geblieben 
war, bei der Kreis-Gerichts-Commiſſion Golub ver- 
klagt. Die Klage und Klagerechnung hatte er von 
einem Schreiber Orlowicz anfertigen laffen, welcher die 
Klagerechnung nach den Angaben des Angeklagten 
niederſchrieb. Hiernach ſollte Gruszka die Waaren und 
Getränke ſchon an verſchiedenen, beſtimmt bezeichneten 
Tagen im November und Dezember 1874, ferner an 
beſtimmt bezeichneten Tagen im erſten Quartal 1875 
und vom 12. November 1875 bis 30. März 1876 ent⸗ 
nommen haben. Dem Angeklagten wurde von Gurska 
der Eid über die Wahrheit ſeiner Behauptungen zurück⸗ 
geſchoben und derſelbe dahin normirt, daß er ſchwöre, 
Verklagter habe die in der Klage angeführten Waaren 
und Getränke zu den dort angegebenen Zeiten und 
Preiſen gekauft und erhalten. Vor der Eidleiſtung 
ließ ſich der Angeklagte nun ein Schreiben von ۶ 
wiez anfertigen, in welchem er erklärte, daß er den Eid 
mit der Maßgabe leiſten wolle, daß Gruszka die ۰ 
ren in den Jahren 1874, 1875 und 1876 gekauft und 
empfangen habe. Im Termin zur Eidleiſtung erklärte 
der Dolmetſcher jedoch dem Angeklagten. daß die Eides- 
norm nun nicht mehr geändert werden könne und er⸗ 
mahnte ihn, lieber den Eid nicht zu ſchwören. Nichts⸗ 
deſtoweniger leiſtete der Angeklagte den Eid. Nun hat 
fich herausgeſtellt, daß der Angeklagte vom 11. Novem⸗ 
ber 1874 bis 11. November 1875 feine Krugwirth⸗ 
ſchaft verpachtet hatte, alſo zu den in der Rechnung 
angeführten Zeiten die Waaren und Getränke nicht an 
Gruszka verkaufen konnte. Der Angeklagte und Gruszka 
geben jedoch an, daß die aufgeführten Waaren und 
Getränke allerdings an Gruszka verkauft wurden, wenn 
auch zu anderer Zeit. Der Angeklagte behauptet, aus 
Unkenntniß der deutſchen Sprache nicht gewußt zu 
haben, unter welchem Datum die in Rede ſtehenden 
Waaren in der Klagerechnung von Orlowicz aufgeführt 
ſeien. Er wird von den Geſchworenen des fahrläſſigen 
Meineids für ſchuldig erachtet und vom Gerichtshof zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Eine zweite Anklageſache wegen wiſſentlichen Mein- 
eids ijt gegen den Käthner Anton Kowalkowski aus 
Renzkau gerichtet. Im Januar 1873 brachte der Ange⸗ 
klagte ſeinen Sohn Johann zu dem damals hier 
wohnenden Schneidermeiſter Mathias Rozynski in die 
Lehre. Es wurde ein ſchriftlicher Contract in 2 Erem- 
plaren aufgeſetzt, vorgeleſen, das eine Exemplar von 
Rozynski, das andere von dem Angeklagten unter⸗ 
ſchrieben und ausgetauſcht. In dem Vertrage war 
u. a. feſtgeſetzt, daß, falls der Johann vor Ablauf der 
3 Lehrjahre ſeinen Lehrmeiſter verließe, dieſer das 
Koſtgeld für die verfloſſene Zeit erſtattet erhalten ſollte. 
In Beziehung auf dieſe Beſtimmung äußerte der junge 
Kowalkowski im Sommer 1875 zu dem Kürſchner 
Levin Markus aus Neumark, daß er nur dann vor 
Ende der verabredeten Lehrzeit fortgehen würde, wenn 
es ihm gelänge, den Lehrcontract zu entwenden, welchen 
ſein Meiſter in der Kommode aufbewahrt halte. Einige 
Tage hierauf veeließ der Johann Kowalkowski die 
Lehre und da die 3 Jahre noch nicht um waren, wurde 
der Angeklagte von Rozynski auf Zahlung des Keſt⸗ 
geldes verklagt. In dieſem Prozeſſe beſtritt der Ange⸗ 
klagte überhaupt die Abfaſſung eines ſchriftlichen Ver⸗ 
trages und beſchwor die bezeichnete Verpflichtung nicht 
eingegangen zu ſein. Kowalkowski wurde zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und den 
üblichen Zuſatzſtrafen verurtheilt. 

Der Arbeiter Matuszewski aus Kielpin, ein viel⸗ 
fach mit Zuchthaus beſtrafter Menſch, der Arbeiter Wohl⸗ 
gemuth, der Kuhhirt Wohlgemuth und deſſen Ehefrau 
Helene Wohlgemuth, aus Neu⸗Schönſee, find des Dieb- 
ſtahls, reſp. der Hehlerei, angeklagt. Die Angeklagten 
ad 1 und 2 haben am 1. November 1878 zu Sluchoz 
dem Müller Ranieski Betten und verſchiedene Sachen 
geſtohlen. Die Angeklagten ad 3 und 4 haben ihres 
Vortheils wegen verſchiedene Kleidungsſtücke und andere 
Sachen, von denen ſie wußten, daß ſie mittelt einer 
ſtrafbaren Handlung erlangt waren, an ſich gebracht. 
Matuczewski wird zu 5 SCH Zuchthaus, Verluft der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht, Guſtav Wohlgemuth zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß und die Wohlgemuth'ſchen Eheleute zu je einen 
Monat Gefängniß verurtheilt. 

In der am 6. Mai 


— Handelskammer. 
abgehaltenen Sitzung der Handelskammer 


wurde Herr Stadtrath Kittler zum Vorſitzen⸗ 
den der Wollmarkt⸗Commiſſion gewählt und 
die Commiſſion ermächtigt, die im Intereſſe 
des Wollmarktes nöthigen Ausgaben zu machen. 
An Lagergeld wurden die bisherigen Sätze, 
60 Pfg. für gewaſchene, 40 Pfg. für unge⸗ 
waſchene, 30 Pfg. für im Freien lagernde 
Wolle pro Ctr. feſtgeſetzt. Weiter wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Polzei⸗Verwaltungen von Thorn 
und Mocker zu bitten, an den Wollmarkt⸗ 
Tagen den Verkauf von Wolle auf den Stra⸗ 
ßen zu verhindern. — Die Direction der Oſt⸗ 
bahn theilte mit, daß die nächſte Eiſenbahn⸗ 
Conferenz in Bromberg in der erſten Hälfte des 
Juli ſtattfinden wird. — Von verſchiedenen 
Hasche kn und Eingaben in der Zollfrage, 
welche von den kaufm. Corporationen von 
Augsburg, Duisburg, Crefeld, Memel, Frank⸗ 
furt a. M. ausgegangen waren, wurde Kennt⸗ 
ni genommen. — Der General⸗Poſtmeiſter 
beantwortete das Geſuch betr. die Ermäßigung 
der Teleg “Gebühren im Verkehr mit 
Rußland, dahin, daß der Beſcheid noch aus⸗ 
geſetzt werden müſſe, weil andere damit in 
Verbindung ſtehende Fragen noch in der 
Schwebe ſeien. — Von neuen Tarifen der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn wurde Kenntniß ge⸗ 
genommen. — Eine längere Debatte veran⸗ 
laßte die ſchon früher erörterte Frage der 
Sammelgüter. Die einſchlagenden Artikel des 
Handelsgeſetzbuchs lauten: „Art. 381: Der 


Spediteur hat die Proviſion und die Erſtattung 
deſſen zu fordern, was er an Auslagen und 
Koſten oder überhaupt zum Zweck der Ver⸗ 
ſendung nothwendig oder nützlich aufgewendet 
hat. Er iſt nicht befugt eine höhere als die 
mit Frachtführer oder Schiffer bedungene 
Fracht zu berechnen. Art. 383: Ein Spedi⸗ 
teur welcher die Verſendung durch durch Fracht⸗ 
führer oder Schiffer, jedoch, mittelſt von 
ihm für eigene Rechnung gemietheter Trans⸗ 
portmittel beſorgt, kann die gewöhnliche 
Fracht nebſt der Proviſion und die ſonſtigen 
Koſten berechnen.“ In der Handelskammer 
war nun die Meinung vertreten, es liege bei 
der Verſendung von Sammelgütern in Wagen⸗ 
ladungen der im Art. 383 vorgeſehene 
Fall vor, der Spediteur könne alſo die 
Einzelfracht berechnen; von anderer Seite 
wurde behauptet, der Spediteur dürfe nur 
die Fracht, die er ſelbſt zahle, und ſeine 
Proviſion berechnen. Um eine authentiſche 


richterliche Entſcheidung zu erlangen, wurde 
der Herr Vorſitzende gebeten, einen ihm in 
dieſer Hinſicht vorliegenden geeigneten Fall 
Herrn Juſtizrath Leſſe in Berlin vorzutragen 
und eventl. durch dieſen gegen einen Berliner 
Spediteur auf Rückzahlung zu viel erhobener 
— Schließlich 


Fracht klagbar zu werden. 
wurde der Etat feſtgeſtellt. 


Lokales. 
Strasburg, den 6. Mai. 


— Audienz ⸗ Verhandlung vom 3. Mai cr. 
1. Die Käthnertochter Anna Szymanska und 
die Einwohnertochter Marianna Moczadlewska 
aus Zdroje wurden wegen Diebſtahls an einer 
dem Käthner Kopezynski gehörigen Henne zu 
je drei Tagen Gefängniß berurtheilt. 2. Die 
Käthnerfrau Gregorewiez aus Radeck wurde 
wegen Gewerbepolizei-Contravention zu einer 
Geldſtrafe von 15 Mark, im Unvermögenfalle 
zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt. 3. Am 
31. Dezember 1878 11 Uhr Nachts kamen der 
Einſaſſe Fritz und der Ziegler Engel aus 
Piwnitz aus dem Lengowskiſchen Gaſthauſe 
daſelbſt. Nicht weit von ihrer Wohnung be⸗ 
gegnete ihnen der Pferdeknecht Felix Kaminski 
und der Einſaſſenſohn Franz Obranski aus 
Osceczek. Während letzterer ſtehen blieb, ging 
Kaminski ruhig weiter, kehrte jedoch bald zu⸗ 
rück und verſetzte dem Michael Fritz mit einem 
Knüttel einen Hieb auf den Kopf in der Nähe 
der Schläfe, ſo daß Fritz zu Boden ſtürzte und 
aus Mund und Naſe blutete. Es wurde des⸗ 
halb Felix Kamiski, welcher zu der That von 
Jemand überredet ſein will, wegen qualifizirter 
Körperverletzung zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 4. Der Knecht Adam Ceymann 
und der Bauerſohn Theophil Przytulla aus 
Neuhof befanden ſich am 27. Febr. er. in dem 
Gaſtlokale des Krügers Dombrowski daſelbſt 
und entfernten ſich auf die mehrmalige Auf⸗ 
forderung des letztern aus dem Gaſtlokale nicht, 
weshalb beide, bereits vorbeſtraft, wegen Haus⸗ 
friedensbruch zu einer Zuſatzſtrafe von je 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt wurden. 5. Die 
Einwohnerfrau Caroline Sontowska aus Blieſen, 
welche am 13. Novbr. 1878 zu Jablonowo 
dem Händler Krüger aus Biſchofswerder ein 
Kopftuch entwendete, wurde dafür zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 6. Der Drathbinder 
Andreas Wydra aus Lautenburg wurde wegen 
Hausfriedensbruchs zu einer Geldſtrafe von 
15 Mark im Unvermögensfalle zu drei Tagen 
Gefänguiß verurtheilt. 7. Der Brettſchneider 
Zaklewski aus Oſtrowy⸗Brinsk hatte ſich im 
Herbſt 1878 von dem Privatſchreiber Carl 
Mazaneck aus Col. Brinsk eine Anzeige wider 
den Stellmacher Ruczinski an die hieſige Kgl. 
Staatsanwaltſchaft fertigen laſſen. Zaklewski 
hatte den Brief frankirt und in den Briefkaſten 
geſteckt. Der Brief iſt jedoch bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft nicht eingegangen. Mazaneck 
hat den Ruczynski zu ſich kommen laſſen, ihm 
von der Anzeige Mittheilung gemacht und ihm 
den Brief gezeigt, indem er ihm ſagte, daß er 
den Brief aus dem von ihm mittelſt Nad- 
ſchlüſſels geöffneten Briefkaſten zu Col. Brinsk 
herausgenommen habe. Er rieth ferner dem 
Ruczynski, ſich mit Zaklewski zu vergleichen, 
was erſterer jedoch ablehnte. Mazaneck und 
Ruczynski begaben ſich darauf Abends in deu 
Krügerſchen Krug zu Col. Brinsk. Als Ru⸗ 
czyuski aus demſelben eber Lan befand ſich 
auch Mazaneck gerade vor der Thüre. Letzterer 
ſagte zu ihm, daß er wohl nicht glaube, daß 
er den Brief aus dem Briefkaſten heraus⸗ 
genommen habe. Dabei ging Mazaneck an 
den Briefkaſten, welcher an dem Kruge hängt 
und öffnete den Briefkaſten in ſeiner Gegen⸗ 
wart mit einem Nachſchlüſſel. Auf Grund der 
eidlichen Ausſage des Stellmachers Ruczynski 
wurde der Privatſchreiber Mazanuck, welcher 
bereits vorbeſtraft iſt, dafür zu einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von ſechs Wochen Gefängniß reſp. einer 
Woche Haft verurtheilt. 

— Zur Feier der goldenen Hochzeit Ihrer 
Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin hat 
der Verein „Invalidendank“ eiue Lotterie zum 
Beſten derjenigen militairiſchen Hülfsbedürftigen 


gegründet, welche vom Staate nach der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung nicht oder nicht aus⸗ 
reichend unterſtützt werden können. Der Erlös 
wird dem Königlichen Kriegsminiſterium über⸗ 
wieſen. Looſe zu 3 Mk. ſind auf dem Königl. 
Land rathsamt hierſelbſt käuflich. Zur Bers 
loſung gelangen Kunſt⸗, Luxus- und ſonſtige 
Gegenſtände aus Silber im Geſammtwerthe 
von 90,000 Mark. Der gute Zweck dieſes 
mit Genehmigung des Königl. Miniſteriums 
des Innern in's Werk geſetzten Unternehmens 
läßt eine rege Betheiligung wünſchen. 

— Pocken. Die Menſchenpocken ſind in 
Igliszysna ausgebrochen. 

— Theater = Vorſtellung. Sonntag den 
11. Mai cr., 7 Uhr Abends, findet im Aft- 
mann'ſchen Saale eine theatraliſche Vorſtellung 
von hieſigen Handwerkern zur Unterſtützung 
der Schulpräparanden hierſelbſt ſtatt. Da die 
Vorſtellung zu einem wohlthätigen Zwecke be⸗ 
ſtimmt iſt, ſo dürfte eine rege Betheiligung 
erwünſcht ſein. 


Vermiſchtes. 

* Bekanntlich wurde Berlin vor etwa 
8 Wochen durch einen Kindesraub alarmirt, 
den eine unverehelichte Perſon, Namens 
Martha Franke, welche ſelbſt kaum 18 Jahre 
zählte und ſich als Kindermädchen vermiethet 
hatte, ausgeführt. Die Franke wurde aus⸗ 
wärts ergriffen, ihr das Kind abgenommen 
und dieſelbe, da ſich Zweifel an ihre Geiſtes⸗ 
klarheit herausſtellten auf Anordnung der Ge⸗ 
richtsbehörde beobachtet. Das Reſultat dieſer 
Beobachtungen hat nunmehr zur Ueberführung 
der Franke in die K. Charité wegen Geiſtes⸗ 
krankheit geführt, demnach dürfte dieſelbe von 
jeder Anklage befreit bleiben. 


Felegraphiſche Nörſen-Depeſche 
Berlin, den 8. Mai 1879. 


Fonds: Schwach. 6. M. 
Ruſſiſche Banknoten 194,90 ! 196,25 
Warſchau 8 Tage 194,40 | 196,20 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 85,50 | 85,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,70 60,90 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,40 54,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,80 97,50 
do. do. 4½% . 102,30 | 102,40 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 451,00 | 456,00 
Oeſterr. Banknoten 173,40 | 173,85 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 150,50 151,50 
Weizen: gelb Mai-Juni . . 191,50 | 187,50 
Sept.⸗Okt. 194,00 | 191,00 

Roggen: loco 123,00 | 122,00 

Mai-Juni 122,50 | 121,09 
Juni⸗Juli. 123,00 121,50 
Sept.⸗Oktt. 128,00 | 126,70 
Rüböl: Mai-Juni: . . 57,80 | 57,20 
Sept.⸗Oet. 58,90 58,30 
Spiritus: loco 53,101 52,40 
Mai⸗Juni 52,90 52,50 
Auguſt⸗Septbr. 54,40] 54,10 


Diskont 8% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 8. Mai 1879. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen: feſt und höher, Zufuhr ſehr gering, 
rother 167 Mk., hellbunt 175—177 Mk. per 
2000 Pfd. 

Roggen: höher, polniſcher, etwas beſetzt, 112 
bis 114 Mk., do. beſatzfrei 115 Mk., ruſſi⸗ 
ſcher 103—106 Mk, per 2000 Pfd. 

Gerſte: unverändert, inländ. gute 115— 123 Mk., 
ruſſiſche, hell, 105-108 Mk. 

Hafer: feft, ruſſiſcher, beſetzt 107—110 Mk., 
dito, beſatzfrei 113—118 Mk. 

Erbſen: feſt, Kochwaare 120— 125 Mk., Futter⸗ 
waare 106—110. 


Danzig, 6. Mai. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: Schön und warm. 

Weizen loco fand am heutigen Markte bei ge⸗ 
nügendem Angebot eine recht luſtloſe und flaue Stim⸗ 
mung. Es ift gekauft Sommer- 191/9 Pfd. zu 170, 
hellbunt 127—129 Pfd. 182—187, hochbunt 129 Pfd. 
187 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher Weizen blieb geſchäfts⸗ 
los. Regulirungspreis 181 Mk. 

Roggen loco feſt. Bezahlt wurde nach Qualität 
für inländiſchen und unterpolniſchen 119 Pfd. 108, 
125 Pfd. 115, ruſſiſchen 122/3 Pfd 110% Me. per 
Tonne. Regulirungspreis 110, unterpolniſcher 111 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 8. Mai 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 54,50 Brf. 54,00 Gld. 54,00 bez. 
Mai „50 „ 54,00 — 
Frühjahr 54,50 „ 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 5. Mai eingegangen: Wilhelm Mayer, von 
Emil Lindau ⸗Alt⸗Doinowo an Carl Lindau ⸗Schulitz 
1 Trafte, 35 Eichen⸗Rundholz, 385 t ven ER 

Am 7. Mai eingegangen: Neufeldt von Ehrlich⸗ 
S an Steffens Danzig 6 Galler, 2500 Gtr. 

en. 

m 8. Mai eingegangen: Benjamin Bornſtein, von 
Sorge⸗Sawichorscz an Steffens⸗Danzig 8 Galler 5300 
Ctr. Weizen; Pinkus Kauffmann, von Roſenbladt⸗Sawi⸗ 
chorscz an Goldſchmidt⸗Danzig 8 Galler, 3600 Gtr. 
Weizen, 1620 Ctr. Erbſen. 


Wi Di 


54,00 DI Zë Hi 


Waſſerſtand am 8. Mai, Rahm. 3 Uhr 10 Fuß 4 Zoll. 
—— 


Telegraphiſche Depeſche 

der „Strasburger Zeitung“. 
Berlin, 3. Mai. Im Reichstage erklärte 
der Bundes⸗Commiſſar Burchardt, betreffs 
des Durchfuhr⸗Verkehrs hätten die Erwägun⸗ 
gen der Regierungen dahin geführt, daß mau 
ber die bisherigen Beſtimmungen über Er⸗ 
leichterung des Durchfuhr⸗Verkehrs nicht hin⸗ 

ausgehen könne. 


Zum Gedächtniß an die den 11. ` ۳ ۰ D 
Juni cr. ſtattfindende Feier der gol Professor V. Kletzinsky in Wien 

i i 8, schreibt über das Sodawasser: 
SE dee de رید‎ „Das echte Sodawasser leistet eine hafte Desinfection und Läuterung 


d - ۰ des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
diſchen Frauen⸗Vereins, behufs Grün⸗ Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensänre- 


d Kaiserlich Deutsche Post. 
ZS Norddeutscher Lloyd. 


dung eines Kinderheims in der Stadt Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den f ffi ۰ 
Strasburg, bereits Beiträge gefammelt| er fällt. . . po damp dufffahrt 
und den Beſchluß gefaßt auch noch Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und von 

d röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 


eine Theatervorſtellung zu veranſtalten. Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 

Es kommt im Saale von ۶ manns Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
Hotel de Rome am Sonnabend, mmer. blauviölette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
den 10. Mai Abends prätiſe 7 Uhr, lassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


e Aufführung Lebensfrische.“ 
$ ۰ * eg 
3 Doctor Klaus Wirklich ächtes Sodawasser 
) ۰ (Sodawater, Eau de soude carbonatée) 
Luſtſpiel in 5 Akten von L'Arronge. wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Billets zu numerirten Plätzen A 3 Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
f ; a , „ frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 
Mark find in C. A. Köhler's Buch⸗ yp 


handlung zu haben. Dr. Ed. Assmuss, 


Nicht numerirte Billets à 1 Mark Thorn 
50 Pf. ſind, — ohne der Wohlthätig⸗ J di 

۱ ۰ Mineralwasser-Fabrikant. ; ie General- Agenten ۱ 
keit Schranken zu feen — nur an. Johanning & Behmer, Louiſenplat 7 in Berlin 
der Kaſſe zu haben. oder an deren Agenten 


gen 9. Mai Hat Ente „ Zur Feier der goldenen Hochzeit Carl Spiller Thorn. 
SE unſeres Erlauchten Kaiſerpaares Ir 
am 11. Juni 1879 


mit Genehmigung des Königl. Preuß. Miniſteriums des Innern für den geſammten 
Umfang der Monarchie, ſowie der Regierungen anderer deutſchen Staaten 


BREMEN 
Ar 
D 


Der Vorſtand des ۸ 
Frauen Vereins. 


> Kaiſerlich Deutſche Poft i 
'Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 
خر‎ 


Directe Poſt⸗Dampſſchiſſfahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗York, 


Bitte zu beachten! 


Einem hochgeehrten Publikum von 


; ® 
Strasburg und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich am hieſigen 


Orte als 0 Ap ۳۳ i ۷ K 5 1 1 
Haarkünstlerin und Friseuse ZE A1 11. Silesia 7. Mai. erder 21. Mai. zellert 4. Juni. 
niebergelaffen Habe, und alle in mein zum Beſten ſolcher militäriſcher Hilfsbedürf⸗ Suevia 14 M., Frisia 28, l, Dessing 11. Ju 


tigen, welche vom Staate ausreichende Mittel von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


geſetzlich nicht erhalten können. | Hamburg, Weſtindien u. Mexico, 


Der Erlös wird dem Königl. Kriegsminiſterium | | Hävre anlanfend, 
überwieſen. nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
Ziehung in Berlin am 24. Juni 1829. | Borussia 7. Mai. Vandalia 21. Mai. Saxonia 7. Juni. 


75,000 Looſe ۸ 3 Mark. 11384 Gewinne J. ain haben Auch not deeg CAA Wa | 
im Werthe von 90,000 Mark. 


Tampico und Progreso. 
Berlin, im April 1879. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 
1 ۰ ۰ A 
Das Comité des Vereins „Invalidendank“. August Bolten, 
Victor, Herzog von Ratibor, 


| 
| Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Vorſitzender. | 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
Den General = Debit hat der Verein „Invalidendank“ Berlin“, > ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 
Markgraſenſtr. 51 a, welcher General⸗Agenten beſtellt. 
Looſe a 3 Mk. empfiehlt die Haupt⸗Agentur von 


W. Landeker, Thorn. 


ach fallende Arbeiten, ſowie Zöpfe, 
— . Scheitel, Puffen, Haar- 
Retten, Armbänder 2c. ꝛc. jauber, 
ſchnell und billigſt nach ۵ 
Methode anfertige. Abonnement pro 
Monat 3 Mark. Brautſchleier wer- 
den nach neueſter Methode angeſteckt. 
Meine Wohnung iſt im Hauſe der 
Frau Wittwe Krewes unterm Rath⸗ 
haus Nr. 3. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Frau Auguste Rautenberg, 
Haarkünſtlerin aus Reichenbach i. Schl. 


Künſtliche Zähne 
werden ſchmerzlos nach neueſter 
Methode eingeſetzt von 

W. Rautenberg. 


è 
Zahnkünſtler. D E d 
| Würfel-Zucker, 
Maitrank! aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


12 


Alle Sorten 
Klee⸗, Gras⸗, Feld⸗, Wald- und 
Garten⸗Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 
rantie zu den billigſten Preiſen. 


täglich friſch pr. Flaſche 1,00 Mark, Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig ۳ B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
ſowie ſtets ein gut und führe ich nicht. 1 
Glas Bier Julius Buchmann, 2 ۰ i 
bien bei Dampfbetrieb für Würfel- und Puder-Zuder. Beſſerung bei Huften und Athembeſchwerden! 
H. Te Thorn. Herrn 9996 a a ne be Gen? EE 
orm. 


Senden Sie mir nochmals 5 ganze Flaſchen Fenhelhonig*) unter Poſtvorſchuß. 
Von letzter Sendung theile Ihnen auf Verlangen mit, daß bei meiner Frau, welche 
an Huften und Athembeſchwerden litt, nach Verbrauch dreier Flaſchen Beſſerung 
eintrat u. ſ. w. Achtungsvoll Carl Aug. Fritſch, Hausbeſitzer. 


F. W. Dopatka, 


Messina = Anfılsoe, 


in hochrother und ſüßer Frucht, offerirt 
billigſt H. Choinski, 
vorm. 
F. ۷. ۰ 


Rene engliſche 
Matjes⸗Heringe 


empfiehlt D. Balzer. 


Portieren, Lambrequins. 1 


„) Man lafe ſich nicht durch die zahlreichen marktſchreieriſchen Nachpfuſchungen 
tauschen und muß نا‎ Ge darauf achten, daß der L. W. Egers ſche eet, 
honig Siegel, 1 ` ſowie im Glaſe eingebrannte Firma von L. W. Egers 
in Breslan trägt und in Thorn allein echt zu haben iſt bei: Heinrieh Netz 
und Hugo ۰ 


4 


= 
„Pepsin“, 
ein Mittel gegen Kolik 1۸, ۶ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1 d ME. 
Die alleinige Niederlage des w rklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er- 


fundenen y 
Pepsin's 


abe für Weſtpreußen dem Herrn R. Jitz, 
Ca in Culmſee, übergeben. Bei 


"DE 


rn und Holzart 


— — 


Solide gearbeitete 


NussDaum-, Mahagoni, Birken-Einrichtungen, 


desgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


U. ۰ 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


1249960 BE 


Özenstochauer 


Stückenkalk, 


loſe und in Tonnen empfiehlt billigſt 


11042 


Teppiche. 


A. Bulinski. Bromberg, te fe n zu achten. 
Dampf- Möbel- Fabrik. Frau Therese Simon. 


Auf Wunſch werden 
Preis: Courante gratis 
zugeſandt. 


Sommer-Roggen 


bei Gebr. Neumann, 
Thorn. 


Doppelte Beſtätigung. 
Mir, ſowie auch meiner Frau, hat der Ke 


AIX 


AD), UU 80 
ang aa ۸ 4 ÄM 
Ammers Oms -LEXIRO 
ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen Au. 7 


VENIGS-TRANK. 


— —iX— T—L—— aa 
Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879. Herr Jacoby! 
Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
hat er mir bei Augenentzündung, Magenleiden, Brandwunden aus- 
gezeichnete Hilfe geleistet — so statte ich Ihnen aufrichtigen Dank“ 
ab und bestelle hiermit ete. ete. Achtungsvoll Simon Frei, Schmied. 
Auszug fon Attesten und Dankschreiben fersende gratis und 
franco, und bite 15,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- 
wol, als der nicht feröffentlichten, die sämmtl. im Original bei mir 
o zur Einsicht Jedermanns bereit liegen. 
Hammel, Mittelwolle, „Die Flasche. Königstrank kostet 2 Mark und: 50 PE für Fer- 
2 b pakkung. Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 
Ind zu pe Näheres bei Herrn Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 | vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning Eiſenbahn, gültig vom 15. Mai ab, 
. ۲۰ Langer in Strasburg. und in dessen Niderlage bei Herrn Heinrich Netz in Thorn. in Berlin, Lichterfelder-Straße 29 fenden. [bei. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Nur vorräthig bei Heinrich Netz. 


Ju beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


250 
IOAL HA 


und 150 dreijährige 


Unentgeltliche Kur der Trunkſucht. REN : 
EE und Hülfeſuchenden Hi * eee e eee 
unfehlbare Mittel zu diejer Kur dringendſt D N dae 0 a A 40 
f metges M) ee e Ke as S 
allen au änzendſte ewar at, RE: 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder- Felix Riebel, Leipzig. 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ Dieſer Nummer liegt der 
zogen werden. Hierauf Reflektirende wollen | Sommerfahrplau der Oberſchleſiſchen 


Stationszeit. 


Breslau — Oswiecim. 


Fahrplan der Oberschlesischen Eisenbahn vom 15. Mai 1879 an. 


Oswiecim — Breslau. 
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Breslau — Mittelwalde. | ` 
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Druck von W. d. Korn in Breslau. 


Königliche Direction der Oberschlesischen Eisenbahn. 
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